
"WER AFD WÄHLT, MUSS ZWAR KEIN NAZI SEIN - ABER ER HAT

KEIN PROBLEM MIT NAZIS"

Extrem  linker  BR-Redakteur
Thies  Marsen  diffamiert  AfD
und ihre Wähler
Von MICHAEL STÜRZENBERGER | Das Radioprogramm „Bayern 5“ des
Bayerischen Rundfunks strahlte am vergangenen Sonntag um 14:35
Uhr  und  in  Wiederholung  um  21:35  Uhr  den  Beitrag
„Antisemitismus in Bayern“ aus. Verantwortlicher Redakteur war
ein gewisser Thies Marsen, der schon in der Vergangenheit mit
übler  Hetze  gegen  die  AfD  und  andere  patriotische
rechtskonservative Bürger auffiel. Bevor man den ersten Ton
dieser  Radiosendung  hörte,  konnte  man  sich  auf  zwei
Gewissheiten  einstellen:  1.  Das  böse  „I“-Wort  wird  nicht
vorkommen. 2. Die AfD wird diffamiert. Und genau so kam es.

Die unbestreitbare Tatsache, dass die Hauptquelle des Hasses
auf  Juden  in  ganz  Europa  aus  dem  Islam  und  damit  von
religiösen Moslems kommt, ließ Marsen völlig unter den Tisch
fallen.  Leider  mischen  bei  dieser  Vertuschungsstrategie
regelmäßig Vertreter jüdischer Organisationen munter mit. So
berichtete  Jan  Mühlstein,  Vorstandsmitglied  der  liberalen
jüdischen Gemeinde Beth Shalom in München, zwar darüber, dass

https://www.br.de/radio/b5-aktuell/sendungen/b5-reportage/antisemitismus-in-bayern-104.html


praktisch alle körperlichen Angriffe auf Juden von Türken und
Arabern kämen. Dieser Hass von Moslems sei aber „durch den
Nahost-Konflikt  getriggert“,  was  bestenfalls  nur  die  halbe
Wahrheit ist. Es ist sowohl unter jüdischen Funktionären als
auch  unter  Linken  ein  absolutes  Tabu,  den  glasklaren
islamischen Judenhass anzusprechen, der sich aus dem Koran,
den Hadithen und den Taten des „Propheten“ Mohammed speist.

Eva  Ehrlich,  ebenfalls  Vorstandsmitglied  von  Beth  Shalom,
beschrieb, dass viele ihrer jüdischen Bekannten „auf gepackten
Koffern“ säßen. Kein Wunder, denn aus Frankreich, wo sich der
Hass von Moslems bereits durch grauenvolle Morde und Terror-
Anschläge viel stärker bemerkbar macht, sind bereits Tausende
in Richtung Israel geflüchtet. Darüber aber auch kein Wort auf
B5.

Immerhin erwähnte Jan Mühlstein noch, dass der Antisemitismus
ebenfalls von Linken komme, aber auch aus der „bürgerlichen
Mitte“, womit der Übergang zum AfD-Bashing frei war. So wurde
die einzige Partei in Deutschland, die diesen gefährlichen
islamischen  Judenhass  thematisiert  und  sich  auch  noch
solidarisch an die Seite Israels stellt, mit den üblichen
linksverdrehten  Schablonen  diffamiert.  In  dieser  Agitprop-
Sendung  durfte  dann  natürlich  auch  der  Vorsitzende  des
Zentralrats der Juden in Deutschland, Josef Schuster, seinen
überflüssigen Senf ablassen.

Er  sprach  von  „Ängsten“  gegenüber  einer  „vermeintlichen
Überfremdung“, die von der AfD „geschürt“ werde. Da die AfD
unter  Berücksichtigung  des  Grundgesetzes  ein  Verbot  des
betäubungslosen Schächtens und der Beschneidung von Kindern
fordert,  sieht  Schuster  dadurch  die  Existenz  von  Juden
bedroht.

An dieser Stelle fügte BR-Redakteur Marsen hinzu, dass die AfD
mit ihrer vermeintlich verharmlosenden Geschichtsbetrachtung
der  NS-Zeit  ebenfalls  die  Juden  existentiell  bedrohe.  Er
brachte die üblichen falschen Beispiele wie das „Vogelschiss“-



Zitat von Alexander Gauland und verschwieg dabei wie alle
linken Heuchler, die sich über diese Formulierung aufregen,
dass dieser Begriff rein auf die zeitliche Dauer von zwölf
Jahren im Vergleich zu der vielhundertjährigen Geschichte des
deutschen Volkes gemeint ist. Daher noch einmal der Wortlaut
von Gaulands Rede beim Kongress der Jungen Alternative am 2.
Juni des vergangenen Jahres (Hervorhebungen durch PI):

Ja, wir bekennen uns zu unserer Verantwortung für die 12
Jahre. Aber, liebe Freunde, Hitler und die Nazis sind nur ein
Vogelschiss in unserer über 1000-jährigen Geschichte. Und die
großen Gestalten der Vergangenheit von Karl dem Großen über
Karl V. bis zu Bismarck sind der Maßstab, an dem wir unser
Handeln ausrichten müssen. Gerade weil wir die Verantwortung
für die 12 Jahre übernommen haben, haben wir jedes Recht den
Stauferkaiser  Friedrich  II.,  der  in  Palermo  ruht,  zu
bewundern.  Der  Bamberger  Reiter  gehört  zu  uns  wie  die
Stifterfiguren des Naumburger Doms.

Liebe Freunde, denken wir immer daran, dass ein deutscher
Jude,  Ernst  Kantorowicz,  den  Ruhm  des  Stauferkaisers
beschrieben hat. Nein, der Islam gehört nicht zu uns. Unsere
Vorfahren haben ihn 1683 vor Wien besiegt. Aber das deutsche
Judentum  von  Ballin  und  Bleichröder  über  Rathenau  und
Kantorowicz war Teil einer deutschen Heldengeschichte, die
Hitler vernichten wollte.

Liebe  Freunde,  uns  muss  man  nicht  vom  Unwert  des
Nationalsozialismus überzeugen. Wir haben diesen Unwert im
Blut. Aber, liebe Freunde, wer eine Rot-Kreuz-Flagge aus den
letzten  Tages  des  Kampfes  um  Berlin  entsorgt,  hat  keine
Achtung vor soldatischen Traditionen, die es jenseits der
Verbrechen auch in der Wehrmacht gab.“

Wer  daraus  eine  Relativierung  oder  gar  Verherrlichung  des
National-Sozialismus  zu  zimmern  versucht,  ist  ein  übler
Verleumder,  dreister  Lügner  und  gewissenloser  Polit-

https://www.afdbundestag.de/wortlaut-der-umstrittenen-passage-der-rede-von-alexander-gauland/
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Propagandist.

Der nächste Dauerbrenner, den Marsen vortrug, war das falsch
interpretierte  Zitat  „Denkmal  der  Schande“,  mit  dem  Björn
Höcke  jetzt  seit  über  zwei  Jahren  verleumdet  wird.  Der
thüringische  AfD-Vorsitzende  sagte  in  seiner  Dresdner  Rede
wörtlich:

„Wir Deutschen, also unser Volk, sind das einzige Volk der
Welt, das sich ein Denkmal der Schande in das Herz seiner
Hauptstadt gepflanzt hat.“

Es  ist  völlig  eindeutig,  dass  er  den  Holocaust  damit  als
Schande beschreibt und es lediglich kritisiert, dass man sich
so ein riesiges Denkmal mitten in die eigene Hauptstadt setzt,
was kein anderes Volk auf der Erde macht. Genau so äußerte
sich der Spiegel-Herausgeber Rudolf Augstein, ein ausgewiesen
politisch Linker, am 30. November 1998 in dem Artikel „Wir
sind alle verletzbar“ (Hervorhebungen durch PI):

„Nun soll in der Mitte der wiedergewonnenen Hauptstadt Berlin
ein Mahnmal an unsere fortwährende Schande erinnern. Anderen
Nationen wäre ein solcher Umgang mit ihrer Vergangenheit
fremd. Man ahnt, daß dieses Schandmal gegen die Hauptstadt
und das in Berlin sich neu formierende Deutschland gerichtet
ist. Man wird es aber nicht wagen, so sehr die Muskeln auch
schwellen, mit Rücksicht auf die New Yorker Presse und die
Haifische im Anwaltsgewand, die Mitte Berlins freizuhalten
von solch einer Monstrosität.“

Augstein  sprach  also  gar  von  einem  „Schandmal“  mit
„Monstrosität“. Wenn das ein Linker äußert, ist es in Ordnung
und niemand regt sich auf. Wenn es sogar in abgeschwächter
Form aber ein Rechter formuliert, folgt ein über zwei Jahre
andauernder verlogener Empörungs-Tsunami.

Das  dritte  Beispiel,  das  Marsen  anbrachte,  war  Wolfgang

http://www.spiegel.de/spiegel/print/d-7085973.html
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Gedeon, verschwieg aber, dass jener aus der Landtagsfraktion
der AfD ausgeschlossen wurde und gegen den seit Oktober des
vergangenen  Jahres  ein  zweites  Partei-Ausschlussverfahren
läuft. Aus gutem Grund, denn Gedeon soll die Gründung der
Juden in der AfD als „strategischen Fehler“ bezeichnet haben,
der „im günstigsten Fall überflüssig wie ein Kropf“ sei, bei
dem  es  sich  „im  ungünstigsten  Fall  um  eine  zionistische
Lobbyorganisation,  die  den  Interessen  Deutschlands  und  der
Deutschen zuwiderläuft“, handele.

Gedeon wird auch als Leugner des Holocausts bezeichnet, was
aber nicht ganz stimmt, denn er hat laut Landgericht Berlin
einzelne Aspekte wie die Opferzahlen oder die Einstufung als
Menschheitsverbrechen  in  Abgrenzung  zu  Kriegsverbrechen
infrage  gestellt,  was  allerdings  ähnlich  verwerflich  ist.
Deswegen sagte auch die Vorsitzende der AfD-Bundestagsfraktion
und  Bundesvorstandsmitglied  Alice  Weidel  zu  Recht,  es  sei
Zeit, dass Gedeon aus der Partei fliege.

Marsen behauptete im B5-Beitrag, dass Gedeon Juden als „innere
Feinde des Abendlandes“ bezeichnet hätte, was so auch nicht
genau stimmt. Wörtlich schrieb Gedeon laut eigenem Bekunden in
seinem Buch (Hervorhebung durch PI):

„Wie der Islam der äußere Feind, so waren die talmudischen
Ghetto-Juden der innere Feind des christlichen Abendlandes.“

Dies  ist  als  spezifizierte  Geschichtsbetrachtung  etwas
anderes.  Hierzu  verweist  Gedeon  auf  das  Institut  für
Geschichtliche Landeskunde an der Universität Mainz e.V., das
festgestellt hat:

„Im Mittelalter entstanden auch zahlreiche jüdische Polemiken
gegen  das  Christentum,  wobei  diese  an  die  eigenen
Glaubensgenossen gerichtet waren. Unter den Vorwürfen fanden
sich häufig Anschuldigungen der Unmoral, Irrlehre, aber auch
die Erfolglosigkeit der Kreuzzüge und Missionierungsversuche
in Nahost.“

https://www.zeit.de/politik/deutschland/2018-10/wolfgang-gedeon-afd-holocaustleugner-ausschlussverfahren
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2018-01/wolfgang-gedeon-landgericht-berlin-holocaust-leugner
http://www.wolfgang-gedeon.de/anschuldigungen/feind/


Wenn Thies Marsen journalistisch sauber arbeiten würde, hätte
er  all  dies  berücksichtigt.  Hier  die  beiden  wichtigsten
Ausschnitte seiner 25-minütigen Sendung, bei denen es um die
körperlichen Übergriffe von Türken und Araber auf Juden sowie
das AfD-Bashing geht:

Marsen,  seit  1998  als  freier  Mitarbeiter  beim  Bayerischen
Rundfunk beschäftigt, ist ein extrem linker Agitator, was sich
auch  in  der  Vergangenheit  zeigte.  So  hat  der  „BR-
Rechtsextremismus-Experte“ am 19. April 2018 bei einer Anti-
AfD-Veranstaltung in Dorfen, die von den im dortigen Stadtrat
vertretenen Altparteien, der Flüchtlingshilfe und „Dorfen ist
bunt“ organisiert wurde, gemäß Bericht von „The World News“
und  mehreren  Augenzeugen  allen  AfD-Anhängern  pauschal  eine
Nazi-Nähe unterstellt:

„Sie sind nicht alle Nazis, aber sie haben kein Problem mit
Nazis.“

Laut Süddeutscher Zeitung sagte er:

„Wer AfD wählt, muss zwar kein Nazi sein – aber er hat kein
Problem mit Nazis.“

Die  in  weiten  Teilen  gewaltbefürwortenden  und  teils  mit
heftigen  Körperverletzungen  und  groben  Sachbeschädigungen
auftretenden  „Anti-Faschisten“  lobte  er  absurderweise  als
Verteidiger der Demokratie:

„Antifaschismus, also der Kampf gegen Rechtsextremismus, ist
in  der  AfD  ein  Kampfbegriff.  Aber  Antifa  ist  der  Geist
unseres Grundgesetzes.“

Marsen ist als Referent offensichtlich öfters auf Tour und
warnt  im  Zusammenhang  mit  der  AfD  vor  einer  „Gefahr  von
rechts“.  So  meldete  die  Süddeutsche  Zeitung,  dass  er  am

https://theworldnews.net/de-news/dorfener-bundnis-kontra-afd
https://www.sueddeutsche.de/muenchen/erding/veranstaltung-von-spd-gruenen-csu-fluechtlingshilfe-und-dorfen-ist-bunt-alles-was-rechts-ist-1.3952558
https://www.sueddeutsche.de/muenchen/fuerstenfeldbruck/germering-gefahr-von-rechts-1.3355471


31.1.2017 bei seinem Vortrag in Germering bei München die AfD
als „Rechtsradikale“ und auch als „Faschisten“ bezeichnete:

Gefährlich  ist  aber  auch  das  Eindringen  rechtsradikaler
Begriffe  in  die  gesellschaftlichen  Diskussionen.  Marsen
nannte als Beispiel, dass die AfD-Vorsitzende Frauke Petry
das Wort „völkisch“ wieder salonfähig machen möchte. Für
Marsen  ein  Nazi-Begriff.  Hinter  dem  Einschleusen  solcher
Begriffe in die politischen Diskurse sieht Marsen eine Taktik
der  Rechtspopulisten,  die  er  lieber  als  Rechtsradikale
bezeichnen  möchte.  „Manchmal  tut  es  auch  das  Wort
Faschisten“,  sagte  er.

„Bayern ist frei“ beurteilte den BR-Redakteur Mitte Februar
2016 unter dem Titel „Thies Marsens bunte Gewaltfantasien“ als
Einstiegshilfe in die Antifa:

Thies  Marsen  arbeitet  u.a.  als  BR-Moderator,  wo  er  sein
schwieriges  Verhältnis  zu  den  Fakten  ausleben  darf.  Im
Schulfunk darf Marsen sogar die Jugend mit seinen kruden
Thesen  in  „Radio  Wissen“  aufhetzen.  Marsens  Artikel
imponieren durch eine Feindbild-Architektur, die gerade für
Kinder und Jugendliche den Weg und Einstieg in die Erst-Droge
„Antifa“ bereiten. Wie viele dieser Flaschen- und Steine
werfenden  Anti-Pegida-Aktivisten  sich  von  Marsens
Gewaltfantasien haben fanatisieren lassen, bleibt im Bereich
der Spekulation.

Mit dem extrem linken Polit-Propagandisten, Diffamierer und
Fotojäger Tobias Bezler alias „Robert Andreasch“ ist Marsen
gut bekannt. Als Bezler Ende Juni 2016 einen Anti-AfD-Vortrag
im berüchtigten „Eine-Welt-Haus“ in München hielt, kündigte
der jetzige Bundestagsabgeordnete und Obmann im Auswärtigen
Ausschuss der AfD, Petr Bystron, per Facebook einen spontanen
Besuch an. Als sich dann in der Menge der anwesenden Bürger
offensichtlich  auch  zwei  Rechtsextremisten  befanden,  die
Bystron gar nicht kannte, strickte Marsen mit Co-Autor Jürgen

https://bayernistfrei.com/2016/02/16/thies-marsen-ein-br-mitarbeiter/
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P. Lang daraus eine faktisch falsche Komplizenschaft, titelte
empörenderweise „Bystron und die Neonazis“ und wünschte sich
gar eine Verfassungsschutzbeobachtung der AfD:

Um  Bystron  hat  sich  offensichtlich  eine  Schlägertruppe
geschart.  Dass  Bystron  vorhatte,  dem  „Hetzvortrag“  der
„linken Lügner“ einen Besuch abzustatten, kündigte er im
Internet an: „Könnte amüsant werden. Wer kommt mit?“, fragte
er angriffslustig auf Facebook.

Die bayerische AfD ist bislang von einer Beobachtung durch
den Verfassungsschutz verschont geblieben. „Unter dem Strich
gibt  es  aber  noch  keine  hinreichenden  Anhaltspunkte  für
extremistische Bestrebungen des bayerischen Landesverbandes“,
sagte Verfassungsschutz-Sprecher Schäfert gegenüber BR24. Die
Indizien sprechen freilich eine andere Sprache.

Bezler  und  Marsen  haben  am  14.  Juni  2011  via  Bayerisches
Fernsehen eine wahrhaft „linke“ und höchst tendenziöse TV-
Reportage über den Chefredakteur der Zeitschrift „Campus“ der
Studentenschaft der Münchner Bundeswehr-Universität unter dem
verleumderischen Titel „Unterlaufen Neonazis Studentenzeitung“
gebastelt.  Als  das  Bayerische  Fernsehen  von  den  „Antifa“-
Aktivitäten Bezlers erfuhr, distanzierte man sich öffentlich
von ihm, worüber unter anderen die Junge Freiheit berichtete:

Der Bayerische Rundfunk hat sich von dem Journalisten Robert
Andreasch  wegen  dessen  Kontakten  zur  linksextremen  Szene
distanziert. Andreaschs Mitarbeit bei der linksextremen und
vom  bayerischen  Verfassungsschutz  beobachteten
„Antifaschistischen  Informations-  und  Dokumentation-  und
Archivstelle  München“  (aida)  sei  dem  BR  nicht  bekannt
gewesen, sagte ein Sprecher des Senders der Süddeutschen
Zeitung.  „Hätte  die  Information  vorgelegen,  wäre  die
interessante Recherche mit einem anderen O-Ton-Geber versehen
worden.“

Hintergrund ist ein Beitrag des über das Studentenmagazin

https://jungefreiheit.de/kultur/medien/2011/bayerischer-rundfunk-distanziert-sich-von-linkem-journalisten/


Campus der Bundeswehruniversität München, in dem die beiden
Antifa-Journalisten Thies Marsen und Robert Andreasch als
„zwei Reporter des Bayerischen Rundfunks“ zu Wort kamen und
den  Campus-Chefredakteur  Martin  Böcker  in  die  Nähe  des
Rechtsextremismus rückten. Böcker ist sowohl Autor der JUNGEN
FREIHEIT  als  auch  der  vom  Institut  für  Staatspolitik
herausgegebenen  Zeitschrift  Sezession.

Die Süddeutsche Zeitung meldete hierzu:


